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var. t ambigua, die var. \ ist überall gemein,

besonders auch um Weissenburg und wächst

sehr häufig an Ufern, Gräben, auf nassen Wie-

sen, feuchten Äckern, an Wegrändern, in etwas

sumpfigen Wäldern und Weidengebüschen, die

var. 5 fand ich nur mit ß (ohne St. sylvatica)

in Bergschluchten zwischen Waldgebüschen auf

Buntsandstein bei Zweibrücken und an einem

feuchten Ackerrande bei Saarbrücken und die

var. i bei Weissenburg, im Belle und am Rande

eines im Sommer fast ausgetrockneten, mit

Hecken dicht. bewachsenen, von den Muschel-

kalkhügeln herabrieselnden Bächleins (ohne St.

sylvatica) mit Mentha aquatica. — Meine Pflanze

stimmt vollkommen mit Exemplaren, die ich als

St. ambigua Sm. aus England erhalten, überein,

kömmt dahier an der einen Stelle sehr häu-

fiff vor. ,, „ ci 1 1.'^
Dr. tr. Schultz.

Helioscindiuin nodifloiiim Koch und H. re-

pens Koch, nebst ihren von einigen Schrift-

stellern als Bastarde betrachteten Formen und

Abarten.

Koch (synops. ed. 2, p. 312j diagnosirt H.

nodiflorum: „foliis pinnatis, pinnis ovato-lan-

ceolatis aequaliter obtusiuscule serratis,

umbellis oppositifoliis jjedunculatis sessilibusque,

caule basi procumbenle et radicante" und H.

repens: „fol. pinnat., pinnis subrotundo-

ovatis inaequaliter dentato-serratis lo-

hatisve, umbellis oppositifoliis pe<lunculo bre-

vioribus, caule prostrato radicante. In DC. prodr.

(IV, p. 104-105) steht auch bei H. nodifl.:

„involucro nullo aut oligophyllo deciduo" und

hei H. repens: „involiicri foliolis 2 —.3 oväto-

lanceolalis persistentibus" und in Gren. et Godr.

(Fl. de France I, p. 7.3.5 et 7.36) bei H. nodifl.:

„pedoncule plus courl que ses rayons" und bei

H. rep.; ped. plus long que ses rayons."

Koch's-Merkmal „caule prostrato radicante"

ausgenommen, finden sich alle übrigen zur Un-

terscheidung des H. repens angegebenen Merk-

male auch bei den Formen des vielgestaltigen

H. nodiflorum. Pas von DC. angegebene und

von Gren. urul Godr. wiederholte Merkmal eines

„involucri decidui" beruht auf einer Täuschung.

Wo bei H. nodifl. (wie bei H. rep.) ein invo-

lucrum vorlianden ist, da bleibt es auch stehen.

Die verschiedenen Formen des H. nodifl. sind

so sehr durch Übergangslbrmen verbunden, dass

ich nur 3 Abarten aufstellen kann, ich unter-

scheide beide Arten wie folgt:

1. Heliosciadium nodiflorum (Koch, Sium L.,

Poll.) Hauptstengel nur an der Basis wur-
zelnd, übrigens wurzellos, aufsteigend

oder aufrecht; die untersten Äste ausläufer-

artig, niederliegend, an den Gelenken wurzelnd,

aber keine Blüthen tragend. Blätter in einem

spitzen Winkel vom Stengel abstehend, gefiedert;

Fieder ei-lanzettlich, eiförmig, oder kreisrund-

eiförmig, gleich- oder ungleichförmig, stnmpf-

lich-gesägt oder zugleich gelappt. Dolden den

Blättern gegenüberstehend, gestielt oder sitzend.

Haupthülle fehlend oder nur aus 1 bis 3

Blättchen bestehend, welche nur auf der

vom Stengel abgevvendeten Seite der

Dolde sitzen. Blumen graulich weiss. Q|-. var.

a. vulgare (H. nodiflorum Koch, DC, H.

nodifl. var. nanum DC. und H. nodifl. ß. gigan-

teum Des Moulins). Stengel mehr aufrecht oder

aufsteigend, Dolden sitzend oder sehr kurz ge-

stiell, immer länger als die Stiele.

ß. depressum (H. nodifl. ß. ochreatum DC.

prodr.; H. hybridum Merat, H. nodifloro-repens

Mulel Fl. fr.; Sium repens ß DC. Fl. fr.) Stengel

mehr niederliegend, Dolden länger gestielt, Stiele

nur wenig kürzer als die Dolden, an der Basis

verbreitert-häutig; Haupthülle immer vorhanden.

y. longipedunculatum (H. repenti-nodi-

florum F. Schultz früher; H. repens John C. Syme

herb, societ. botan. Lond. 454!). Stengel sehr

lang (über 3 Fuss), niedergestreckt (wahrschein-

lich auf dem Wasser schwimmend); Blätter sehr

lang. Fieder sehr breit, etwas tiefer gesägt und

hie und da gelappt: Dolden länger gestielt;

Stiele meist länger als die Dolden; Haupthülle

oft, aber nicht immer vorhanden.

Das H. nodiflorum a fand ich in der Pfalz,

im Elsass und in Lothringen überall, mit Aus-

nahme der Bilscher Sand- und Torfgegend der

Vogesias. Es steht um Saarbrücken, Zwei-

brücken, Weissenburg, Kandel, Bergzabern etc.

in allen Sümpfen, Gräben und Bächen und füllt

manche Gräben ganz an. Es blüht vom Juli

bis in den October und die Früchte reifen vom

August an.

Die var. ß wurde bei Paris und im mitt-

leren, westlichen und südwestlichen Frankreich

gefunden.

Die var. y erhielt ich von London in zwei

schlechten Exemplaren (wovon jedoch das eine
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{ das andere ergiinzt), unter dein A'amen H. re-

pens Koch. Sie Murdeii in der Gegend von

Edinl)uro;Ii gesammelt.

2. lli'liosciiidiurn repens (Koch, DC. mit Aus-

schluss der var. fi sein(!r ¥\. fr.) unterscheidet

sich von H. noddlorutn durch lauter iiieder-

ß:estrcckte, kriechende, an allen Gelen-

ken wurzelnde Stengel, aufrechte, in einem

rechten Winkel vomSteno-el abstehende Blätter,

immer breitere, rundlich-eifiirmige, ungleich-

gezahnt-oresiigte oder gelappte Fieder mit

spitzigen Zähnen, innuer gestielte Dolden,

deren Stiele immer länger als die Dolden sind

und mit diesen gerade aufrecht und in einem

stumpfen Winkel vom Stengel abstehen; Haupt-

hülle, deren ßlättchcn, 4 bis 6 an der Zahl

(je nach der Zahl der Strahlen), ringsum ste-

hen, immer vorhanden. Blumen weiss. %
Das H. repens fand ich bisher nur auf der

Rheinfläche (häufig) und in der derselben zu-

nächst gelegenen Hügelregion. Um Weissen-

burg fand ich es in einem Wiesengraben am

Wege nach Bergzabern selten, aber in zahlloser

Menge in Sümpfen, Gräben und kleinen Bächen

auf dem kiesigen und zum Theil mit Torf be-

deckten Diluvium der Ebene zwischen Weissen-

burg und Kandel in der bayerischen Pfalz.

Gewöhnlich, besonders in ausgetrockneten Grä-

ben auf Schlamm und Kies, fand ich es allein,

aber in einem kleinen Bache auch unter H.

nodiflorum et, beide in Menge, aber ohne
Spur von Zwischenformen. H. nodiflorum c.

ist an dieser Stelle meist kleiner als gewohn-

lich, und die blüthentragenden Stengel stehen

steif aufrecht, \\ährend H. repens hier grösser

als gewöhnlich fast schwimmend und an allen

Gelenken mit grösseren Wurzelfaserbüscheln

versehen ist. H. repens blüht und fructificirf

gleichzeitig mit H. nodillorum.

Dr. Fr. Schultz.

Correspondeiiz.

Die Mammiitli-Biiunie Califoniieiis.

Dem liefl.Trte Lir der Eon pla ndia.
London, ?ö. Sepl. iS.il.

So el)en eilialle icli von meinem Freunde Herrn E
CormacJi in Catifornien eine Besclireibimjj der Mani-

mutti-Uanme jenes I^audes; da ich annelimen darl'. das.s

sie die Leser der ßonplandia inleressiren wird, so

sende icli Ilinen eine Abschrilt der.^ellien

Ilir etc.

Fred Sriieer.

Stjoislaas Suap«o«tOD Bridse. Green Spriofs. Cilirornii,

0. August 18^k.

— — Das Tlial, in welcliem die Mammulli-Uänme
wacliscn, liegt etwa 30 engl. Meilen von diesem Orte

lind in derselben Landschaft (Calaveras', wie derselbe.

Ein Herr, welcher so eben von dort ziiriickkehrt nnd

die Bäume gesehen, (riebt folgenden Bericht «her

dieselben: — \Vahrscheiiilich sind Ihnen die meisten

der Tluitsachen, welche ich Ihnen niiltheilen werde,

bereits bekannt; sie mögen daher als Besl;iligiing

friilierer Aussagen gelten. Der Stumpf des grossen

Baumes (von dem sich Theile in New - York betinden)

niisst vier Fnss über dem (Irunde. '25 Fuss *) im

Durchmesser; 20 Fuss vom Stumpfe ist der Stamm
14 Fuss im Durchmesser, nnd 44 Fuss vom Stumpfe

12 Fnss 3 Zoll: alle diese Dimensionen beziehen sich

nicht mit auf die Rinde. IVachdein der Baum umge-
fallen, bildeten sich an deni Stamme einige Schcissjinge,

welche jetzt von dem alten Safte leben. Die mulhmass-

liche Höhe des Baumes, als er noch stand, war etwa 250

Fuss. Das Holz ähnelt in jeder Hinsicht dem ,.Red-

wood" dieses Landes; seine Farbe, gleich nachdem esge-

fiillt, ist blass-rolh, vt'ird jedoch dunkler, wenn es einige

Zeit der Luft ausgesetzt gewesen ist: es ist schön,

gerade geiidert, und dicht \\ ie das der C'eder (Calü'or-

niensl, ferner sehr dauerhaft, leicht zu bearbeiten und

spröde. Der Stamm ist dicht (solid), ausser im Cen-

trum, wo sich eine Öffnung, etwa J Zoll weit, befindet.

— Der andre Riesenbaum , der als No. 2 bezeichnet

sein mag, steht noch. Seiner Rinde ist er bis zn etwa

80 Fuss über der Basis durch Menschenhände enihlüsst.

100 Fuss über dem Grunde lindet man tlherbleibsel von

.\sten, und 120 Fuss über dem Grunde laugen die grü-

nen Zweige an. Der Stamm ist bis zu einer Hohe

von 120 Fuss rund und gleichförmig. Am Grunde ist er

78 Fuss im Umfange, und 70 Fuss über dem Grunde

14 Fuss im Durchmesser. Dieser Baum ist daher noch

viel grosser als der erst beschriebene. Gegenwartig

ist er nur bis zu einer Hohe von 70 Fuss mit einem

Gerüste umgeben, das von den Speculanten erbaut

ist, welche die Rinde ablösen lassen, um sie in

grösseren Städten zur Schau zu stellen. Wenn
die Rinde sich auch nach oben so gut ablösen

liisst, wie sie es nach unten zu gethan hat, so wird

das Gerüst bis zu einer Höbe von 120 Fnss gebaut

«erden. Um die Rinde von dem Stamme abzutren-

nen, werden nm denselben horizontale Ringe, 8 Fuss

von einander entfernt, und dann verlicale Einschnitte

gemacht. Die auf diese Weise gebildeten Stucke

\>erden sorgfältig abgetrennt und numerirt, um sie

nachher wieder zusammensetzen zu können. Man be-

absichtigt sie nach England zu schicken. Die inter-

essante Rinde des ersteren Baumes ist jetzt in Kew-
York. Die Höhe dieses zweiten Baumes lasst sich

nicht genau bestimmen, da er von andern Bäumen um-
gehen , die beinahe eben so hoch sind, als er; aber

man nimmt an, dass er bedeutend höher ist als der

erste. Die Maminuth- Bäume wachsen in nahrhafter

schwarzer Erde, die sich leicht pulverisiren lässl, und

in Gesellschaft von Balsam -Bäumen , Tannen, Arbor

viiae etc. Ihr etc. E. form ach.

i

') Hier isl pn?l. Ma.T;' ;;en)eint Red. d. Bnnpl.mdia.
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